
Bauernhaus ist nicht gleich
Bauernhaus, sondern sieht je
nach Region anders aus. Im
Kanton Luzern etwa gibt es
zwölf verschiedene Typen. Das
hält die Hochschule Luzern
(HSLU) in einem Forschungs-
bericht fest. Zu den ältesten
Typen zählt zum Beispiel das
Hochstudhaus, das man in den
nordwestlichen Teilen des Kan-
tons findet. Es vereint Wohn-
haus und Scheune unter einem
meist mächtigen Walmdach.
Im östlichen Kantonsteil findet
man den laut Studie wohl be-
kanntesten Typ, das «Inner-
schweizer Bauernhaus», in der
Regel ein reines Wohnhaus.

In Auftrag gegeben hat die
HSLU-Studie die kantonale
Dienststelle Raum und Wirt-
schaft (Rawi). Ziel: Verbindliche
Gestaltungsvorgaben für Bauten
ausserhalb der Bauzone zu er-
arbeiten. Das Vorhaben basiert
auf einem gesetzlichen Auftrag,
nämlich der Umsetzung des

Gegenvorschlags zur Kultur-
landschafts-Initiative, den das
Luzerner Stimmvolk Ende 2020
guthiess.

Mit den nun publizierten
Gestaltungsvorgaben sollen
«die Qualitäten der Kulturland-
schaft des Kantons Luzern be-
wahrt und punktuell verbessert
werden», heisst es in einer Mit-
teilung. Sie lösendenbisherigen
Leitfadenabund treten am1. Ju-
li in Kraft. Sie dienen als ver-
bindliche Grundlage im Baube-
willigungsprozess.

Steildächer sind
wesentlichstesMerkmal
Diese Verbindlichkeit ist denn
auch die wesentliche Neuerung.
«Die bisherigen Richtlinien für
die Gestaltung von Bauten und
Anlagen ausserhalb der Bau-
zone waren nicht verbindlich»,
sagt Roland Emmenegger, Lei-
ter Abteilung Baubewilligun-
gen. Ein wesentliches Merkmal
sei etwa, dass Gebäude ausser-
halb der Bauzone Steildächer
habenmüssen. Vorgabenmacht

der Kanton weiter zur Umge-
bungsgestaltung. So sind Stütz-
mauern in der Regel nicht er-
laubt, sondernprimärnatürliche
Böschungen. Bei den Ökono-

miegebäuden, also den Scheu-
nen, habe man insbesondere
auf die Funktionalität Rücksicht
genommen, sodass rationelle
Betriebsabläufe möglich seien.

Neue Vorschriften stossen in
der Landwirtschaft meist auf
mässige Begeisterung. Zumal
aus bäuerlichen Kreisen immer
wieder Unmut über das Rawi zu

Reto Bieri hören ist; es schränke die Ent-
wicklungsmöglichkeiten für die
Landwirtschaft ein. Emmeneg-
ger äussert sich dazu nicht, sagt
aber hinsichtlich der Gestal-
tungsvorgaben, dass sie in den
allermeisten Fällen bereits heu-
te eingehalten werden und Pla-
nungssicherheit bieten. Der
neue Leitfaden sei mit verschie-
denen Interessengruppen parti-
zipativ erarbeitet und einstim-
mig genehmigt worden. Mitge-
arbeitet haben unter anderem
der Luzerner Bäuerinnen- und
Bauernverband und der Ver-
band Luzerner Gemeinden.

Emmenegger betont, bei
den neuen Richtlinien handle
es sich um Mindestvorgaben.
Sie würden Klarheit schaffen,
welche wesentlichen Elemente
eingehalten werden müssen.
Gut begründete Ausnahmen
seien nach wie vor möglich,
etwa wenn eine Fassade aus
brandschutztechnischen oder
hygienischen Gründen nicht
aus Holz, sondern aus Metall
sein muss.

Sie sind heiss in Willisau und
brennen, dass es losgeht. Da-
rum wartet man im Hinterland
gar nicht erst auf den Schmutzi-
genDonnerstag. Städtlifasnacht
ist angesagt am Sonntag vor
dem offiziellen Beginn der Fas-
nacht.DernachmittäglicheUm-
zug lockt sogar Typen hinter
demOfen hervor, die es nicht so
mit der Fasnacht haben. Mischa
ist so einer. Der Willisauer ist
dennoch mit einigen Nachbarn
amStart, darunter ist auch seine
Frau Sara. «Nur ihr zuliebe bin
ich hier. Vor dem TV beim Ski-
rennenwürde esmir heute noch
besser gefallen», gibt der Mann
im Panda-Kostüm zu.

Nachbarin Susanna ist nach
dem Motto «Wild Wild West»
des Zunftmeisterpaares der
KarnöffelzunftWillisau,HPund
Sonja, gekleidet.«Richtig so,die
Städtlifasnacht darf man nicht
verpassen», sagt sie in Richtung
Mischa.Die beidenAstronauten
mitHelmen, die anDiscokugeln
erinnern, heissen Karin und
Thommi. «Wir gehen mit unse-
ren Nachbarn nur zweimal im
Jahr aus. Heute und am Schmu-
Do, dann lassen wir uns wieder
bis zur nächsten Fasnacht in Ru-
he.» Wir glauben ihnen kein
Wort, aber das ist egal, es ist 13
Uhr und es knallt im Städtli.

Napfrugger gehen voran
Jetzt geht es richtig los. Der Fas-
nachtsumzug setzt sich vom
Untertor her in Bewegung. An-
geführt von den Napfrugger
Willisau, die heuer das 65-Jahr-
Jubiläum feiern, ziehen 30Num-
merndurchdas Städtli. Erstaun-
lich eigentlich, dass dies rei-
bungslos funktioniert, denn die
Hütte ist proppenvoll. Rund
9000 Zaungäste sind laut offi-

zieller Mitteilung der Karnöffel-
zunft anwesend.

Als Fussgänger ist es schon
ein Murks, sich zu verschieben.
Gut, einer Horde in Pelz gehüll-

ter, grimmig dreinschauender
Schnapslochgeister aus Wel-
schenrohr, die zudem noch eine
Feuer spuckende Figur dabeiha-
ben, weicht man besser aus.

Roger Rüegger

Doch was haben die aus dem
Thal aus dem solothurnischen
überhaupt im Hinterland zu su-
chen? Wollen die den Willisau-
ern ernsthaft das Schnapsbren-

nen beibringen, oder vielleicht
etwas von ihnen lernen? Schwer
zu sagen.Allenfalls kommtesda
noch zum einen oder anderen
Guuggenmusig-übergreifenden

AustauschaneinerBar.Dereine
oder andere Wagen mit ge-
branntemWasser ist vor Ort.

KI-Testpersonen im Einsatz
Auch den Wegere Güüsser Wil-
lisau, die als die berüchtigten
Gangster Peaky Blinders aus
den 1920er-Jahren daherkom-
men, stelltmansichbessernicht
in den Weg. Wobei der Güsser
Dani nach dem Umzug versi-
chert, dass man sich vor ihnen
nicht zu fürchten brauche. Et-
was zur Seite stehen, wenn sie
auf demWeg zumBier seien, sei
aber schon angebracht.

Abseits des Umzugs spielen
sich glatte Szenen ab. Das Paar
Antoinette und Pius aus Ruswil
fälltmitorangefarbenenOveralls
auf. Sie sind als KI-Testpersonen
im Einsatz. Wobei das Kürzel
«KI» für keine Intelligenz steht.
Beide haben einenQR-Code auf
ihrer Kleidung. Der funktioniert.
Wir lassen offen, welche Er-
kenntnis man gewinnt, wenn
man ihn nutzt. Die beiden sind
wirklich nicht zu übersehen.

Essindeinige Jubilare imUm-
zug. Neben den Napfruggern fei-
ern die Fröschlochruugger Zell
(45), die Wöschwyber Willisau
(45) und die Seewooggosler
Menznau (40) Jubiläum. Die Fle-
ckenzunft Beromünster gibt es
sogarschonseit 125 Jahren.Zunft-
meisterin Petra I. beschenkt des-
halb die Willisauer mit Früchten
von ihremWagen.DieÄpfel,wel-
che am Boden zerschellen, wer-
denanderweitigVerwendung fin-
den. Die Zunft Heini von Uri aus
Sursee pflügt sich als Nummer 22
durchs Städtli. Seit 150 Jahren be-
steht sie. Heinivater Giovi freut
sich, das Lachen auf seinem Ge-
sicht hält sich vom Start beim
Untertor bis zumObertor. Ja, lus-
tig war's, dabei hat die Fasnacht
doch noch gar nicht angefangen.
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Dieses sanierte Bauernhaus steht in Udligenswil und wird dem Typ «Barock» zugeordnet, besser be-
kannt als «Innerschweizer Bauernhaus». Bild: zvg/Beat Brechbühl

Qualität der Bauernhäuser wahren
DerKanton erlässt Vorgaben für dieGestaltung vonLandwirtschaftsgebäuden. Zugrunde liegen zwölf Bauernhaustypen.

Besuch der Städtlifasnacht ist ein Liebesbeweis
DieHütte ist proppenvoll. InWillisau haben denUmzug 9000Zaungäste verfolgt.

Oben links: Die Schnapslochgeister aus Welschenrohr am Umzug im Städtli. Oben rechts: Die Seewooggosler aus Menznau feiern das
40-jährige Bestehen. Unten links: Heinivater Giovi aus Sursee. Unten rechts:Wegere Güüsser Willisau, die als die berüchtigten Gangster
Peaky Blinders. Bilder: Manuela Jans-Koch (Willisau, 8. 2. 2026)
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